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ein Mann von kräftigem, sehr gebildetem Geiste und von Adel und Würde
in seiner ganzen Haltung; sein Ausdruck war beredt und glänzend, seine
Unterhaltung anregend und geistreich. Stein hoffte, daß er durch die Stärke
seines Charakters Einfluß auf den Prinzen gewinnen und ihn durch den Reich¬
thum seines Geistes anziehen würde. Seine Erwartungen sind reichlich in
Erfüllung gegangen und der Kronprinz ist seinem Lehrer für die lebendige,
geistige Anregung, die er von ihm erhalten und unter deren Einfluß sich
seine schönen Gaben hoffnungsvoll entfalteten, in dankbarer Liebe ergeben
geblieben.

In einer bedeutungsschweren Zeit, am 20. Januar 1813, zwei Tage
vor der Abreise des Hofes nach Breslau, fand zu Potsdam die Eonfirmation
des Kronprinzen statt. Der würdige Bischof Sack, welcher bereits Friedrich
Wilhelm III. getauft, unterrichtet, eingesegnet und getraut hatte, war auch
der Lehrer des Kronprinzen im Ehristenthume und baute auf dem in früher
Jugend gelegten ernsten Grunde fort. Bei der Prüfung seines königlichen
Zöglings richtete er an denselben auch die Frage: „Was soll der Glaube an
Gottes allweise und allgütige Weltregierung in einer dunkeln Zeit, wie die
gegenwärtige, auf Sie wirken?" und nach kurzer Sammlung antwortete der
siebzehnjährige Prinz aus der Fülle seines fromm bewegten Herzens: „Dieser
Glaube soll und wird mich erheben, stärken und kräftigen. Fest und ruhig
glaube ich an den, der zum Uebermuthe spricht: „„Bis hierher und nicht
weiter! Hier sollen sich legen deine stolzen Wellen."" Ich glaube an den
Allgerechten, der den Frommen das Licht lässet aufgehen in der Finsterniß
und Freude den redlichen Herzen. Das Morgenroth eines besseren Tages
bricht an. Ich hoffe mit freudiger Zuversicht, der allmächtige gnädige Gott
wird mit meinem königlichen Vater, seinem Hause und treuen Volke sein.
Amen!"

Der Kronprinz folgte dem Könige nach Breslau; mir Begeisterung nahm
er an den Vorbereitungen zu Preußens ruhmvoller Erhebung Theil und mit
freudigem Muthe begleitete er dann den hochherzigen Vater in den Krieg.
Zuerst lernte er den Ernst der Schlachten in den Tagen von Groß-Görschen
kennen. Während des böhmischen Feldzuges, wo des Königs lebendiges Ein¬
greifen den Verbündeten den Sieg gegen Vandamme verschaffte, schrieb Wil¬
helm von Humboldt aus dem Hauptquartiere: „Der Kronprinz ist beständig
beim Könige, er entwickelt sich aufs allerbeste und behält stets seine naive
Fröhlichkeit inmitten seiner sehr ernsten Theilnahme an den kriegerischen Er¬
eignissen." — Auch an dem Feldzuge in Frankreich nahm der Prinz mit
seinem königlichen Vater Theil.

Nach der Wiederherstellung des Friedens war des Königs Sorgfalt in
hohem Grade darauf gerichtet, seinen Thronerben immer tiefer in den Gang
der Verwaltung einzuweihen. Schon damals war der Geist und Charakter
des jungen Fürsten so weit gereift, daß ihm der König während feiner Ab¬
wesenheit zum Wiener Congreß mit vollem Vertrauen die Regierung über¬
tragen konnte. Gleichzeitig aber erhielt er durch einen der ausgezeichnetsten
damaligen Gelehrten und Staatsmänner, den berühmten Niebuhr, noch
eine überaus segensreiche weitere Belehrung und Anregung für seinen hohen
Beruf. Niebuhr, ein Mann von der seltensten Vielseitigkeit und Gründlich-


